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reichtum einer Region, die im 17. und 18. Jahrhundert zu den prosperierenden Landschaf
ten im binnenländischen Teil des Weser-Ems-Bezirks gehörte, zwingt den Verfasser zur
zeitlichen und inhaltlichen Beschränkung. In der Publikation haben nur die aus Eiche
gefertigten Möbel Berücksichtigung gefunden. Sie stammen alle aus dem frühen 17. bis

frühen 19. Jahrhundert.
Was vielleicht auf den ersten Blick wie eine Selektionsmaßnahme aussieht —denn in der

Untersuchungsregion wurden später auch Weichholzmöbel gefertigt —, entspricht nur der
Realität, wie sie Dettmer bei seiner Aufnahme vorfand. Der überkommene Möbelbestand
spiegelt im Grunde Wertmaßstäbe, die in der Bevölkerung auch dann noch gültig waren,
als das Eichenmöbel zu Beginn des 19. Jahrhunderts an Attraktivität verlor und zuneh
mend von anderen Holzarten ersetzt wurde.

Diese als Ende regionaler Möbelkultur bezeichnete Erscheinung führte nicht unmittel
bar zu einer Dezimierung des alten Eichenmöbelbestandes. Die Stücke blieben auf den
Höfen oder wurden in den Familien weitergegeben. Das entsprach einer Gewohnheit, die
nicht zuletzt durch die hohe Haltbarkeit der Eichenmöbel bedingt war. Ein ausgedienter
Brotschrank konnte zum Beispiel selbst in feuchter Umgebung und bei wenig liebevoller
Nutzung noch etliche Jahrzehnte überdauern.

Dem Verfasser ist es gelungen, 263 Artländer Wirtschaftsschränke aus dem angegebe
 nen Zeitraum zu dokumentieren. Alle Stücke sind photographisch dargestellt und werden
 sehr sorgfältig in einheitlicher Vorgehensweise beschrieben. Der Leser erhält so für jedes
Stück einen komprimierten Überblick über Herstellungsregion und -zeit, über Material,
Form und Konstruktionsmerkmale. Ebenso ist der Standort des Möbels bei der Inventari
sation angegeben. Der Übersicht halber und als Arbeitsgrundlage für weitere Analysen ist
die Verbreitung des erhobenen Materials in sechs Karten gefaßt.

Es wäre nun verfehlt, diese Art der systematischen Objektdokumentation als positivi
stische Stoffhuberei abzuqualifizieren. Wie in der voraufgegangenen Veröffentlichung
über die Truhenmöbel präsentiert sich hier wichtige Grundlagenarbeit, die Ansätze dafür
bietet, Möbelstudien vielleicht nicht nur unter stilgeschichtlichen Aspekten zu betreiben,
sondern als Beitrag für eine regionale Sachkulturforschung vor dem gesellschafts- und
wirtschaftshistorischen Zusammenhang zu verstehen. Mit der Erfassung des überkomme

 nen Sachgutbestandes liegt ein wesentlicher Baustein für die „Methode eines komplexen
Quellenzugriffs vor, mit dem sich nach den Ursachen für die Entstehung, den Wandel und
das Ende regionaler Kulturausprägungen suchen läßt“. Mit dieser von Helmut Ottenjann im
Vorwort ausgesprochenen Forderung geht volkskundliche Möbelforschung über den
Ansatz phänomenologischer Sachgutbeschreibung hinaus. Die vorliegende Dokumenta
tion gibt die Basis dazu.
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Oskar v. Zaborsky-Wahlstätten und Gislind M. Ritz, Die Tracht in der
Oberpfalz. Kallmünz: Verlag Michael Laßleben, 1985. Teil I: 308 S. m. 55 Fig., Anh. m.
10 Taf., davon 3 farbig; Teil II: 45 Tab., 4 Karten.

Auf der Basis einer Materialsammlung aus der 2. Hälfte der 1930er Jahre zum Thema
 „Trachten in der Oberpfalz“ von Oskar von Zaborsky-Wahlstätten (f 1959) erstellte Gislind
M. Rit% das vorliegende „Trachtenwerk“. Im Vorwort geht Torsten Gebhard auf die
Geschichte der Bearbeitung und Herausgabe des Materials ein: zuerst Josef Hanika,


